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durch dessen genaue Kenntniss der deutschen Sprache und der deutschen 
Literatur um so wichtiger für uns geworden sind. 

Viele der hiesigen Geologen standen mit Fon tannes in wissen­
schaftlichem Verkehr und manche hatten auch bei den Versammlungen 
des internationalen Geologencongresses, bei welchen F o n t a n n e s als 
Protokollführer fungirte. Gelegenheit, die liebenswürdige und allbeliebte 
Persönlichkeit des Verstorbenen kennen zu lernen. 

Vorgänge an der Anstalt. 

Die Societe Beige de Geologie de Paläontologie et d'Ilydrologie 
zu Brüssel hat in der General-Versammlung vom 2ü. Februar d. J. den 
Chefgeologen der k. k. geologischen Keichsanstalt, Herrn k. k. Ober-
bergrath Dr. Edmund v. Mojsisovlcs, zu ihrem E h r c n m i t g l i e d e 
gewählt. 

Eingesendete Mittheilungen. 

Heinrich Baron v. Foulion. Ueber die Z u s a m m e n s e t z u n g 
e ine r a c c e s s o r i s c h e n Bes t and in asse aus dem P i s e k e r 
E i e s e n p e g m a t i t . 

Herr Director E. Doli hat im vorigen Jahre ausführlichere Mit-
theilungen über einen Eiesenpegmatit bei Pisekx) gemacht und er­
wähnt, dass bis Ende October 1886 in den seit 1883 im Betriebe 
stehendenFeldspathbruchen nur eine einzige „Bestandmasse" vorgefunden 
wurde. 2) Sie hat die Form eines länglichen Geschiebes, ist 25 Centi-
meter lang und ungefähr 12 Centimeter breit und dick. Er sagt weiter: 
„Würde dieselbe niclit vollständig vom Pcgmatite umschlossen gefunden 
worden sein, so würde sie Jedermann fiir ein Geschiebe halten. Die 
dunkclgraue, fast dichte Masse hestcht aus Quarz und Feldspath mit 
sehr spärlich eingesprengtem Pyrit und Arsenikkies und ist von einer 
im Mittel 2 Millimeter dicken, lichtgrauen Verwitterungszone umgeben." 
Um diese, auf makroskopischer Beurtheilung beruhenden Angaben 
eventuell zu erweitern, bat mir Herr Director Doli Splitter der 
Bestandmasse übergeben, die der mikroskopischen Untersuchung zu­
geführt wurden und deren Eesultate die folgenden sind. Zu den bereits 
erkannten Bestandteilen kommen noch Augit, Hornblende und 
Magnetit hinzu. 

Der wasserklare Quarz bildet gewissermassen den Grund; es ist 
schwer, seine wirkliche Menge richtig zu schätzen, doch durfte sie 
nicht weniger als 40 Proeent betragen, 50 Procent jedoch nicht erreichen. 
Er bildet grössere Körner von sehr unrcgclmässig lappiger Form, die 
ganze Umgrenzung der Schnitte verläuft in krummen Linien, ebene 
Flächen, Kanten u. s. w. fehlen so gut wie ganz. Winzige Poren und 
Flüssigkeitseinschlüssc sind nicht selten, von letzteren haben manche 
eine spontan bewegliche Libelle. 

Der F e l d s p a t h bildet rundliche Körner, die meist etwas in die 
Länge gezogen sind, seltener besitzen sie einen prismatischen Habitus 
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